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Wer möchte ıcht 1N Fried und Eintracht leben? türlich 1St da eine gute Portion Living Theatre
Doch die Verhältnisse, sie siınd nıcht so! un Open Theatre un „Pop WIr gehören

Das 1St 5Song, gekonnte Ironie, Parodie alle zusammen“ dabe; Vorausgesetzt wiırd, D
un Botschaft 1M understatement. Da{iß der scheint mir, entweder das Eiınverständnis der
cQhristliche Fuchs Peachum dieses menschliche die Gegnerschaft. ber das Einverständnis
Bekenntnis abgibt, acht Brechts Gestalt und werden wohl 1Ur Gleichaltrige finden
ext doppelbödig. Die Song- Texte des Musıi- besten gleich 1m „Blow Up“ der auf der
cals „Haare“ sind erbärmlich schwach, banal, Hıppiewilese. Und die Münchner Aufführung
hne Spannung, hneWıtz. Der Antı-Vietnam- hat keinen Gegner. Ihr das Salz, die Pro-
S5Song 1St primitiv larmoyant: vokation, das konkrete Gegenüber.
Leiber, zerfetzt VO eisernen Splittern! Vielleicht estand der Verrat der
Jämmerliches Ende 1mM Stacheldraht! Hıppie-Botschaft darin, daflß sıe überhaupt auf

Das kommt davon, Wenn INan sich die Bot- die Bühne, 1Ns Showgeschäft Z1Ng, Der zweıte
chaft VO:  } NUur bezahlten extern schneidern estehrt 1in dieser deutschen Fassung. Hıer ist
aßt Wenn schon 5ongs Aaus der Retorte, dann alles fürs Geschäft, zurechtgemacht für den
bıtte ıch ordentliches Handwerk. Konsum. die fünfzehn- bıs dreißigjähri-

Was den Twen-Verfassern Gerome Ragnı SCn Darsteller wissen, daß hrliche Geschäfts-
Uun: James ado mıt dem Text passıerte, leute ıhre ehrlichen Gefühle verwursten? So
konnte der Rock- un! Beatmusik des Kom- 1St konsequent, daß das Münchner Pro-
ponısten Mac Dermot nıcht passieren. Wahr- ganzseltige Werbetexte für das Ma-
cheinlich 1St die Musık un das choreographi- gyazın „Jasmın“, für „Dıie Einrichtung“ und
sche Gewoge 1n diesem Musical wichtiger als für eın großes Münchner Modehaus vorzeıigen
das Wort. Sie übertragen sıch vorausgesetZzt, („Everything for Hıppies“ da üßrt ihr
daß eın übertragbares Publikum anwesend 1St. viel Geld haben, 1e Leute). „Haare“ 1st eın
Das Wort überträgt sich nıcht. Es 1sSt stumpf, Musical Jüngerer Leute Zur Unterhaltung al-
stumpf 1n den Direktzitaten, in der Gesell- Leute. Als Gesellschaftskritik hne Wıtz,
schaftskritik, 1in der Botschaft Dıiıe Musık ist als Botschaft hne Salz „Maare“* 1St marketing,
nıcht sehr oriıgıinell. ber s1e für den Vereinnahmung, Geschäft. Wer wirklichen
Gebrauch. Wenn und insofern der Zuschauer - Theater-Protest eines Jungen Mannes sehen
wahrscheinlich 1St der kritische Zuschauer VO  } will die „Einsager“, dıe etablierte
vornherein der ungeeıgnete Zuschauer „Ordnung“, die Vereinnahmung,
sıch miıtnehmen aßt auf die Ton- und Licht- die Gleichschaltung des angehenden Mens  en,
und Beat- un: Hıppıe-Wogen, geschieht der gehe Peter Handkes „Kaspar“,
durch die Musik und durch die choreographi-
schen und bühnenbildnerischen Einfälle. Na-

aul Iéonrad Kurz S

Der psychisch Kranke

Gedanken nach einem Kongrefß ber „geistige Gesundheit“

Das Verhalten der deutschen Oftentlichkeit als harmlose und durchaus achtbare Schrullen.
ihren Geisteskranken gegenüber 15t rschrek- Das Auftreten einer Geisteskrankheit dagegen
kend inhuman un unbarmherzıg. Zwar le1- wird als Schande un Schmach empfunden.
det miıindestens jeder Zehnte AUuUs der Bevölke.. Verwandte und Bekannte suchen sıch
Iung Neurosen der ahnlichen Fehlhaltun- Vorwänden, wWenNnn auch nicht hne uld-
geCn ber solche psychischen Störungen gelten gefühle, VON dem „Irresein Leidenden“
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distanzıeren. Und vollenden S16e, W 45 die ährend VOor allem ber Angelsachsen und
Krankheıt WAar angebahnt, me1ist ber nıcht Skandinavier ber iıhre bereits langjährigen
vermocht hatte: die letzten Beziehungen ZUT Erfahrungen in der Verhütung psychischer
vertrauten Umwelt werden dem Kranken gC- Krankheiten, ber Früherkennung und Be-
OomMmen und seın hnehin geschwächter Wıille ratungsSzenNtren, ber therapeutische emeın-
gelähmt. Restlos isoliert 1St schliefßlich DEeETrT- chaften und Spezialkliniken berichten konn-
femter als eın Strafgefangener, der noch An- tCN, mufte siıch der deutsche Beobachter
schlufß seinesgleichen finden erma$s- den zweitausend Teilnehmern des Londoner

Der angstlichen Abwehr un aggressıven Kongresses 1n einer Außenseiterposition füh-
Unsicherheit, mit der uUuNseTrTe Gesellschaft auf len. Sollte als Entschuldigung auf die bei
Geisteskrankheiten als auf s1e Bedro- uns bis einem Drittel überbelegten DSY-
hendes reagıert, entsprechen auch die Sanktio- chiatriıschen Krankenhäuser hinweisen? Oder
nen. Psychisch Kranke werden 1n Hospitäler darauf, dafß ihre Arztstellen einem Fünftel
abgeschoben, die abseits der Stäidte liegen unbesetzt SIN und da{flß eın katastrophaler
und 1m Volksmund bezeichnenderweise „Irren- Mangel Pflegepersonal besteht? Denn wäh-
häuser“ der ar „Klapsmühlen“ heißen eın rend für hunderttausend Einwohner in Eng-
Vokabular, das Vorurteile Aaus jener eit VOCI- and 350, 1n Schweden 470 un! 1n den USA
rar da Geisteskranke als „lebensunwert“ AaUS- 450 psychıatrısche Krankenhausbetten vorhan-
gesondert wurden. den sind, kann die Bundesrepublik 1Ur 150

aufweisen. ber fehlen nıcht 1Ur Betten:;:eit Jahren en bekannte Psychiater und
Psychotherapeuten warnend auf dıese „Pa  3- es fehlen auch Übergangsheime, Umschulungs-
santen-Mentalität“ (Zutt) 1n Deutschland hın- statten und Möglichkeiten für dynamische Be-
gewlesen, weil s1e einer „Form passıver Eutha- handlungsmethoden (wıe Famıilien- un Grup-
nasıe“ (Harbauer) gleichkomme. Daß psychi- pentherapie). Und es fehlen nıcht 1Ur BC-
sche Erkrankungen WOZU hier Schizophre- schulte Pfleger, Sozialarbeiter und Fürsorger;
nıen, Depressionen, Hirnschädigungen und 6 fehlt auch ine Ausbildung für angehende
Verhaltensstörungen ezählt werden auch Ärzte, Lehrer und Seelsorger, die S1e autf ıh-
1n anderen Ländern ZUuUr sozialen Diskrim1- LO Gebiet efähigt, psychisch Gestörten

helfen Und 6S fehlt eiıne umtassende undnıerung führen, wWar jedoch LU eın schwacher
Tröst; den der Weltkongrefß für „geıistige schickte Aufklärung der Bevölkerung, durch
Gesundheit“ bieten hatte „Bedenkt INd:  - die der Hilfswille gestärkt und Vorurteile Ab-
nämlich, dafß Deutschland einmal VOr gebaut werden.
gefähr hundert Jahren 1n der Behandlung Schuld daran, daß Vorsorge, Familienkli-
psychisch Kranker den führenden Natıo- nıken und wirksame Nachbetreuung in der
nen der Welr gehört hat, mu{fß INnall M1t Be- Bundesrepublik bisher Wunschträume geblie-
dauern feststellen, daß 1M SaNnzeCch gesehen die ben sind, 1St neben den organisatorischen Män-
Bundesrepublik heute rückständiıg 1St. Diese geln unseres Gesundheitswesens VOT allem die
bittere Erkenntnis des Frankfurter Psychia- ungerechte Verteilung der Geldmattel. In -
ters utt 1St allerdings schon fünf re alt nach Leıistung wertenden Gesellschaft
Seitdem scheint sich jedoch die Sıtuation 1mM 1St der psychisch Kranke der „billıge“ Patıient.
Vergleich anderen Ländern eher werschlech- eın Versagen 1m sozialen Rollenspiel beruht
tert haben. Denn selbst manche „Entwick- Ja nıcht auf einem aren körperlichen Scha-
Jungsländer“ (wıe Nıgerı1a und Formosa) den, durch den sich eine Leistungsminderung
übertreften uns heute 1n der Wirksamkeıit in unschwer objektivieren und berechnen ließe
DGr Sorge für psychisch Kranke. Deswegen dart seine Krankenhausbehandlung

auch LUr bıis 15 täglich kosten, während
Mental gleichzeitig für eiınen Patıenten in einem nicht-

Der internationale „Congress
Health“ fand VO VL S August 1968 1n London psychiatrischen Krankenhaus „wischen 30 und

100 aufgewendet werden. Überdies kann
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der psychisch Behinderte bei seiner sozialen zumal wenNnn psychisch noch labil 1St der
wennN seine Krankheit NUur teilweıse gebessertWiedereingliederung nı  cht mit einer Aausreli-

chenden Ananziellen Unterstützung rechnen, werden konnte. An dieser fehlenden Gruppen-
un ihrer eigenen Verwundbar-auf die jedoch der Körperbehinderte einen

Rechtsanspruch hat keit scheitern heute viele psychisch Behinderte
nach ihrer Entlassung AUS dem Krankenhaus.Be1 dieser ungleichen Geldverteilung scheint

jedoch übersehen werden, da{fß auf Grund Über die Hälfte, teilweise bis 75 Pro-
ent aller Neuaufnahmen 1ın statıonare Be-psychischer Krankheiten jahrliıch 3° Millionen

Arbeitstage ausfallen, W as einer Einbuße von andlung sind deswegen Rückfallkranke
eLWwW2 einer Milliarde entspricht. Diese für Hıer ware allerdings auch eine hessere Z u-
England errechneten Zahlen ürften auch für sammenarbeıt 7zwischen Krankenhaus, rei-
die Bundesrepublik gvelten, das ungefähr die praktizierenden Ärzten und Angehörigen des
gleiche Anzahl psychisch Kranker aufzuweisen Kranken ordern. Wenn Zu Beispiel eine
hat. In Großbritannien wurden folgerichtig Familie mi1t we1l kleinen Kindern einen
die jahrlichen Aufwendungen für dıe psychi- Depressionen leidenden Verwandten auf-
cche Gesundheitspflege 1m etzten Jahrzehnt nımmt, der schon rel Selbstmordversuche

das Dreifache auf rund 200 Millionen DA ernommMen hatte und mehrtfach 1n statiıonAarer
erhöht. Gleichzeitig stiegen auch die Erfolge Behandlung SECWESCH WAafr, müßte S1e eNt-

1n der sozialen Wiedereingliederung psychisch sprechend unterrichtet un!: unterstützt WeTr-

Behinderter. den Tatsächlich erhielt s1e jedoch keinerle1
urch die Behandlung mıiıt Psychopharmaka Verhaltensregeln, als der Verwandte AI dem

1St heute nämlich ine Danerhospitalisierung Krankenhaus entlassen wurde, sondern NUur

psychisch Kranker weitgehend unnötıg OI# den Hınweıs, daß die Einnahme der Medika-
überwacht werden mUusse. Als der Kran-den. Z war 1St durch diese Medikamente eine

Ausheilung der Krankheit nı  cht immer A o ke trotzdem nach einıgen Wochen wieder 1ın
zielen, jedoch verhelfen s1e dem Kranken o eine depressive Phase geriet, suchte die Famı-
schon 1n wenıgen Wochen wieder ZUTr selbst- lıe vergebens Rat und Hilte Der Hausarzt
verantwortlichen Mitgestaltung se1ines Le- verwıes S1e das Krankenhaus, dieses erklärte
bens Psychiatrie und Psychotherapie en S1CH bıs einem Selbstmordversuch
deswegen zunehmend die Bedeutung soziolo- (wegen des Bettenmangels) für nıcht zustan-

gischer und sozial-psychologischer Aspekte C{i- dıg und städtische tellen erteilten eine Ühn-
kannt. Psychische Krankheiten werden nicht ıche Auskunft. S50 mußte der Familienvater
mehr 1Ur als isoliertes Problem des Patienten unbezahlten Urlaub nehmen, damıt der Kran-
verstanden, sondern auch als Storungen 1n der ke 1n dieser eıit nıcht mit den Kindern unbe-
„wischenmenschlichen Kommunikatıon. Famı- aufsichtigt blieb. Als schliefßlich nach schweren,
lien, 1n denen jeder jeden Anerken- aufreibenden Wochen die depressive Phase des

Kranken überwunden WAaTr, erlitt die MultterNungs, Macht, Unabhängigkeit un!: Freiheit
kämpft, sind er ebenso prädestiniert tür eınen Nervenzusammenbruch.
das Auftreten psychischer Störungen w1e eine Neben Verbesserungen be1 der sozialen Wıe-
Gesellschaft, dıe brutal das Prinzıp der Lei- dereingliederung psychisch Behinderter WUur-

N un! des Erfolgs verficht. den aut dem Londoner Kongreiß auch aus-

Eıne derartıge Umwelr wird sich schon ührlich Möglichkeiten ZUrXr auirksameren Vor-
bald nach der Aufnahme des Kranken 1n eıne beugung Störungen diskutiert. Entsche1i-
Klinik arrangıeren, daß seine spatere Wıe. dend 1St auch hier wiederum ıne intensive
dereingliederung nahezu unmöglich wıird Als Aufklärung der Bevölkerung, die 1n anderen
Jästiger Eindringling und überflüssıge Bürd:  e  e Ländern oft vVo treıen Organisationen mi:t
wird ann der Zurückkehrende abgewiesen, staatlıcher fnanzieller Unterstützung geleistet

2 Vgl „Auswirkungen der Psychopharmaka“, ın wird In Großbritannien hat das Wirken der
1946 gegründeten „Association tor Mentaldieser Zschr. 179 (1967) 44—51, 270—376.
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Healcth“ die sich seitdem auf über Länder relativ einfache Maßnahmen ine psychische
ausgebreitet hat, sıch ber 1n der Bundesrepu- Gefährdung 1m Anfangsstadium abgewendet
blik ıcht durchsetzen konnte 1in der Bevöl- werden, die sich 1m spateren Alter als
kerung einem deutlichen Abbau VO Vor- festeingefahrenes Fehlverhalten oder als PSY-
urteilen gegenüber psychisch Kranken und Z chische Erkrankung manıifestiert. Von at-
einem größeren Interesse für vorbeugende licher, ber uch und gerade VO  >} kirchlicher
Mafßnahmen eführt SO konnte Freuden- Seite müfßte daher der Erziehungsberatung
berg auf em Kongrefß berichten, daß sich der Eltern nd der Verbesserung des Heim-
heute 1n England mehr als Prozent der esens bedeutend mehr Aufmerksamkeit BC-
psychisch Kranken freiwillig 1in eine statı1ıonÄäre schenkt werden. Unbedingte Voraussetzung
Behandlung begeben. In Deutschland dagegen dafür 1St ine intensive sozial-psychologische
sind Zwangseinweisungen 1in psychiatrische Ausbildung der Seelsorger, Lehrer nd Für-
Krankenhäuser wesentlich häufiger notwendig, SOTger. nd ebenso 15t 1ne gründliche Unter-
W as natürliı den Heilungsverlauf beein- richtung angehender AÄrzte ber die Bedeu-
trächtigt Cung des Erziehungsmilieus für psychische

Das Fundament für eine spätere geistige Fehlhaltungen notwendig, worauf die Deut-
Gesundheit wiıird oft schon 1n rüher iınd- sche Forschungsgemeinschaft schon 1964
heit Mit der Erziehung gelegt. Denn Eltern allerdings vergeblich hingewiesen hatte.
haben die Freiheit, ihre Kinder ausgegli- Im Juni dieses Jahres teilte Bundesgesund-
chenen und zuverlässigen der ber heitsminister Frau trobel auf 1ne Anfrage
sicheren und sychisch gestörten Menschen Zu hin mıit, da{ß Untersuchungen ber die 1in der
erziehen. Be1i Kındern kann meist noch ur Bevölkerung vorhandenen Vorbehalte CN-

ber psychisch Kranken, Krankheiten un In-
In Leverkusen hat sich jetzt eine „Deutsche stıtutionen geplant seien. Sıie sprach uch VO'  -

Gesellschaft für Gesundheitsfürsorge“ konstituiert, dem Bestreben der Bundesregierung, durch
die zunächst 1n größeren Städten SOß. Gesundheits-
zentiren einrıichten 11l

iıntensıve Aufklärungsarbeit die Oftentlich-
keit entsprechend unterrichten wollen DasNach einer Umfrage Patienten des Lan- ware endlich eın begrüßenswerter Anfang,deskrankenhauses Bedburg-Hau bei Kleve ürden

28 Prozent der durch Gerichtsbeschluß eINZEW1C- dem ber weıtere, beträchtlichere Schritte fol-
SCH müßten, damit unsere Gesellschaft S1C}S$SCHNCNMN Kranken weglaufen, WCNnNn s1e azu Gelegen-

eit hätten. Und jeder vierte Patient fühlt sıch der Verantwortung tür ihre geistige Gesund-
ohne Grund 1n statıonÄärer Behandlung (FAZ 246, eit un für ihre psychisch Kranken bewußt

wırd10 1968, Wilfried Ruff SJ
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